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Buch

michael Bennett, detective bei der new Yorker Polizei und spezialist für be-
sonders heikle Fälle, hat nach dem tod seiner Frau alle hände voll zu tun mit 
seinen zehn adoptivkindern. da möchte er nicht auch noch den verwöhnten 
nachwuchs reicher new Yorker Familien babysitten. so kommt es ihm zu-
mindest vor, als er vom nachmittäglichen sportunterricht an der schule sei-
ner Kinder weggerufen wird, nur weil der 18-jährige Jacob dunning, sohn 
eines Pharma-unternehmers, nach einer durchfeierten nacht nicht nach hau-
se gekommen ist. und dass man ihm dann auch noch die FBi-agentin emily 

Parker an die seite stellt, hält er für gnadenlos übertrieben. 
doch schnell stellt sich heraus, dass Jacob mitnichten nur bei Freunden sei-
nen rausch ausschläft. er ist tatsächlich in die hände eines entführers ge-
fallen. eines entführers, der nicht nur auf lösegeld aus ist, sondern der eine 
mission hat: er will gerechtigkeit! und so verwickelt er sein opfer in ein 
makabres ratespiel, befragt es zu den verkommenen grundlagen seines lu-
xuriösen lebens. ein spiel, das Jacob nur verlieren kann. denn als Bennett 
endlich Jacobs Versteck aufspürt, ist dieser tot, in den Kopf geschossen. auf 
seiner stirn trägt er ein aschekreuz, auf eine schultafel hat der täter das 
»memento mori« geschrieben, die worte aus der aschermittwochsliturgie 

der katholischen Kirche. 
Bennett weiß nun, dass er es mit einem Psychopathen zu tun hat, doch das 
erleichtert ihm die suche nach dem täter keineswegs. als eine weitere Ju-
gendliche verschwindet – diesmal die tochter des direktors der new Yorker 
Börse –, beginnt für ihn und emily ein hektischer wettlauf gegen die Zeit ...

Autor

James Patterson, geboren 1949, war Kreativdirektor bei einer amerikanischen 
werbeagentur. schon für seinen debütroman wurde er mit dem edgar allen 
Poe award, amerikas wichtigstem Krimipreis, ausgezeichnet. inzwischen ist 
er mit weltweit über 170 millionen verkaufter romane einer der erfolgreichs-
ten Bestsellerautoren überhaupt. James Patterson lebt mit seiner Familie in 
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Prolog

Gebt dem Frie den eine 
Chan ce, sonst setzt’s was!
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1  dem stäm mi gen mann mit 
dem grau me lier ten haar wur-
de fast schwind lig, als er in 
new York un ter dem mar mor-
nen tor bo gen hin durch in den 

wa shing ton square Park schritt. er stell te sei nen ruck sack 
ins gras, nahm sei ne run de Bril le ab und tupf te die trä nen, 
die un er war tet in sei ne au gen tra ten, mit dem Är mel sei ner 
al ten Jeans ja cke ab. und wenn schon, dach te er, wäh rend 
er über sein mar kan tes, zer furch tes ge sicht strich. Jetzt 
wuss te er, wie sich Vi et nam ve te ra nen fühl ten, wenn sie in 
wa shing ton ihre ge denk stät te, die mau er, be such ten. hät-
ten die Ve te ra nen der an ti kriegs be we gung ein denk mal – 
eine mau er der trä nen –, dann stün de es hier, wo al les be-
gon nen hat te, im wa shing ton square Park.

Über den win di gen Park bli ckend, er in ner te er sich an all 
die un glaub li chen din ge, die sich hier er eig net hat ten. die 
an ti kriegs de mons t ra ti o nen. Bob dy lan in den Kel ler clubs 
auf der 4th street, wo er da rü ber ge sun gen hat te, in wel-
che rich tung der wind blies. die von Ker zen er leuch te ten 
ge sich ter sei ner al ten Freun de, wäh rend sie Fla schen und 
Joints wei ter ge reicht hat ten. die ge flüs ter ten Ver spre chen, 
din ge zu än dern und bes ser zu ma chen.

er ließ den Blick über die vie len men schen wan dern, die 
sich an die sem Frei tag nach mit tag am Brun nen in der mit-
te tum mel ten, über die an den schach ti schen grü beln den 
men schen, als könn te er dort ein ver trau tes ge sicht ent de-
cken. aber wie soll te das mög lich sein? 

er zuck te mit den schul tern. sie wa ren alle wei ter ge zo-
gen, ge nau wie er. er wach sen ge wor den. hat ten sich ver-
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kauft. oder wa ren im un ter grund. im über tra ge nen sinn. 
und im wört li chen.

Jene Zeit, sei ne Zeit, hat te mitt ler wei le fast voll stän dig 
ih ren glanz ver lo ren. tot. aus und vor bei.

aber nur fast, dach te er, als er sich hin knie te und die 
schach tel mit den Flug blät tern aus sei nem ruck sack nahm.

und noch nicht ganz.
auf je dem der fünf hun dert Blät ter stand in drei ab sät-

zen eine Bot schaft mit der Über schrift »lie be kann die welt 
ver än dern«.

wer sagt denn, dass man die Ver gan gen heit nicht zu rück-
ho len kann? ein Zi tat von Keith ri chards blitz te in sei nem 
Kopf auf, als er die Blät ter sau ber auf ei nen sta pel leg te.

»ich habe eine nach richt für euch. wir sind nicht un ter-
zu krie gen. ihr könnt uns auf hän gen, aber ster ben tun wir 
des we gen noch lan ge nicht.«

du hast’s er fasst, Keith, dach te er und ki cher te. los, Bru-
der. le gen wir los. wir bei de.

in den letz ten Jah ren hat te er sich im mer öf ter an sei ne 
Ju gend er in nert. al lein da mals hat te er das ge fühl ge habt, 
et was zu sa gen zu ha ben und sich im po si ti ven sin ne von 
an de ren ab zu set zen.

ge riet er nach all die ser Zeit in eine mid life-cri sis? das 
war ihm egal. er hat te be schlos sen, sich noch ein mal auf 
die ses ge fühl ein zu las sen. Be son ders in an be tracht der 
letz ten er eig nis se. die not der welt war in zwi schen noch 
grö ßer als da mals, als er und sei ne Freun de ge nau da ge-
gen an ge kämpft hat ten. es war Zeit, den Kampf wie der-
auf zuneh men. men schen wach zu rüt teln, be vor es zu spät 
war.

des we gen war er hier. schon ein mal hat te es funk ti o niert. 
schließ lich hat ten sie ei nen Krieg be en det. Viel leicht könn-
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te das wie der pas sie ren. er war zwar viel äl ter, aber noch 
längst nicht tot. nein, tot war er noch nicht.

er leck te sei nen dau men an und nahm das ers te Blatt 
vom sta pel. lä chelnd er in ner te er sich an die zahl lo sen 
Flug blät ter, die er ’68 in Berke ley, se at tle und chi ca go ver-
teilt hat te. Jetzt, nach all den Jah ren, war er wie der da. un-
glaub lich. was für ein ver rück tes le ben. Jetzt saß er wie-
der im sat tel.
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2 »hal lo«, grüß te er eine jun ge 
schwar ze Frau mit Kin der wa-
gen und hielt ihr ein Flug blatt 
hin.

er lä chel te sie an und blick-
te ihr in die au gen. er konn te schon im mer gut mit men-
schen um ge hen. »ich habe hier eine Bot schaft. Viel leicht 
soll ten sie mal ei nen Blick da rauf wer fen, wenn es ih nen 
nichts aus macht. sie be trifft, nun ja, al les.«

»las sen sie mich, ver dammt noch mal, mit die sem 
Quatsch in ruhe«, lehn te sie mit über ra schen der Ve he menz 
ab und schlug ihm das Flug blatt bei na he aus der hand.

da mit habe ich ir gend wie rech nen müs sen, dach te er mit 
ei nem ni cken. ei ni ge men schen re a gier ten eben ag gres siv. 
das ge hör te dazu. un be irrt ging er auf eine grup pe Ju gend-
li cher zu, die am ga ri bal di-denk mal skate board fuh ren.

»tag, Jungs. ich habe hier eine Bot schaft, die ihr viel leicht 
mal le sen soll tet. nimmt nur ein paar se kun den eu res ta-
ges in an spruch. wenn ihr euch sor gen um die all ge mei ne 
si tu a ti on und eure Zu kunft macht, soll tet ihr über das hier 
wirk lich mal nach den ken.«

sie blick ten ihn sprach los an. als er sie aus der nähe be-
trach te te, war er über die Krä hen fü ße um ihre au gen über-
rascht. sie wa ren kei ne Ju gend li chen mehr. wa ren ende 
zwan zig, an fang drei ßig. sa hen hart ge sot ten aus. so gar ir-
gend wie fies.

»hei li ge schei ße! das ist John len non!«, höhn te ei ner 
von ih nen. »ich dach te, du wärst er schos sen wor den. wo 
ist Yoko? wann trittst du wie der mit Paul auf?«

die an de ren bra chen in la chen aus.
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wich ser, dach te er und eil te zum Brun nen in der mit-
te, wo ein stra ßen ko mi ker auf trat. Ja, das schick sal der 
welt konn te ei nem echt zu set zen. er woll te sich von die-
sen arsch lö chern nicht run ter zie hen las sen. er muss te nur 
auf den rich ti gen men schen tref fen, dann wür de es schon 
lau fen. aus dau er war das a und o.

die men schen wand ten ihre Bli cke ab, als er sich ih nen 
nä her te. nie mand woll te das Flug blatt neh men. wa rum 
nicht?

eine er folg lo se Vier tel stun de spä ter nahm ihm eine zier-
li che Frau ein Flug blatt aus der hand. end lich, dach te er. 
sein lä cheln er starb, als die Frau das Blatt zu sam men knüll-
te und auf den ge pflas ter ten weg fal len ließ. er rann te ihr 
hin ter her, hob das Blatt auf und hol te die Frau ein.

»Zu min dest hät ten sie war ten kön nen, bis sie au ßer 
sicht wei te sind. und dann hät ten sie das Flug blatt in ei-
nen ab fall ei mer wer fen kön nen«, schimpf te er, als er ihr 
den weg ver sperr te. »müs sen sie das Blatt auch noch auf 
den Bo den wer fen?«

»Äh, ich … ja, bit te?«, stam mel te die Frau und zog die 
wei ßen ohr hö rer he raus. sie hat te kein wort ver stan den. 
wa ren alle jun gen men schen heut zu ta ge idi o ten? merk ten 
sie nicht, wel che rich tung die welt ein ge schla gen hat te? 
mach ten sie sich kei ne sor gen?

»Ja, das hast du gut ge sagt«, mur mel te er, als er fort ging. 
»Bit te! du arm se li ger er satz für ei nen men schen wirst noch 
um viel mehr bit ten müs sen.«

er blieb ab rupt ste hen, als er zum ein gang des Parks zu-
rück kam. Je mand war über den Pa pier sta pel ge stol pert, und 
der groß teil der Flug blät ter weh te un ter dem tor bo gen hin-
durch über den Bür ger steig und wei ter die Fifth ave nue 
hi nauf. er rann te aus dem Park hi naus und ver such te, die 
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Flug blät ter ein zu fan gen, bis er es auf gab. er war völ lig er-
schöpft, kam sich wie ein idi ot vor, als er sich zwi schen zwei 
ge park ten Fahr zeu gen an den stra ßen rand setz te.

wei nend barg er den Kopf in sei nen hän den. Zwan zig 
mi nu ten lang saß er da, lausch te dem wind, ließ den un auf-
hör li chen Ver kehrs strom an sich vor bei zie hen.

Flug blät ter!, dach te er schnie fend. hat te er wirk lich ge-
glaubt, die welt mit ei nem Blatt Pa pier und ei nem be sorg-
ten ge sichts aus druck än dern zu kön nen? er blick te hin-
un ter auf sei ne alte Jeans ja cke, die er hin ten aus sei nem 
schrank ge zo gen hat te. stolz, dass sie noch im mer pass te. 
er war ja so ein dumm kopf.

es gab nur eins, was die men schen vom ho cker riss, nur 
eine sa che, die ih nen die au gen öff ne te.

schon da mals hat te es nur eine sa che ge ge ben.
und auch heu te gab es nur eine.
er nick te, als er sei nen Be schluss ge fasst hat te. er wür de 

kei ne hil fe be kom men. er muss te es selbst tun. ge nug von 
die sem Quatsch. die uhr tick te. er hat te kei ne Zeit mehr 
für spin ne rei en.

er merk te, dass er sich noch im mer an ei nem zer knüll ten 
Flug blatt fest hielt. er glät te te es ne ben sich auf dem kal ten 
Pflas ter, zog ei nen stift he raus und nahm eine ent schei den-
de Kor rek tur vor. das Blatt schnalz te wie eine Flag ge, als 
er es sich vom wind aus den Fin gern rei ßen ließ.

der grau haa ri ge mann wisch te sich über die au gen, als 
das Blatt, auf dem er ge schrie ben hat te, weit oben an ei nem 
la ter nen pfahl hän gen blieb.

das wort »lie be« in der Über schrift hat te er durch ge-
stri chen. Vor dem asch grau en him mel über ihm stand jetzt 
zu le sen:

»Blut kann die welt ver än dern!«
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ErsterTeil

Asche zu Asche
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1 in der dun kel heit ge fes selt, 
dach te Ja cob dunn ing da ran, 
was er al les für eine du sche 
ge ben wür de.

sei nen ge sam ten Be sitz? mit 
Freu den. ei nen Zeh? ohne zu über le gen. ei nen Fin ger? 
hm, brauch te er sei nen lin ken klei nen Fin ger un be dingt?

nicht nä her iden ti fi zier ba rer, schlamm ar ti ger dreck kleb-
te an sei ner wan ge, an sei nem haar. er, der gut aus se hen de, 
dun kel haa ri ge col lege-stu dent, lag nur mit sei nem t-shirt 
und sei nen Bo xer shorts be klei det auf ei nem schmut zi gen 
Be ton bo den an ei nem sehr en gen ort.

ein läs ti ges Brum men wie von in dust rie ma schi nen dröhn-
te in der Fer ne. sei ne au gen wa ren ver bun den, sei ne hän-
de an ein rohr hin ter ihm ge fes selt. der Kne bel in sei nem 
mund war fest in der ein buch tung zwi schen schä del und 
hals ver kno tet.

die se Ver tie fung wur de »gro ßes hin ter haupt loch« ge-
nannt, wie er wuss te. dort ging die wir bel säu le in den schä-
del über, was Ja cob im a na to mie kurs etwa ei nen mo nat zu-
vor ge lernt hat te. die new York un iver sity war schritt eins 
sei nes le bens lan gen traums, arzt zu wer den. im ar beits-
zim mer sei nes Va ters stand die aus ga be von 1862 ei nes 
ge sund heits le xi kons, und schon als klei ner Jun ge hat te Ja-
cob es ge liebt, da rin zu blät tern. auf dem gro ßen, ge pols-
ter ten stuhl sei nes Va ters kni end, das Kinn auf die hand 
ge stützt, hat te er stun den lang über den ele gan ten, fas zi nie-
ren den gra fi ken ge hockt, der to po gra fi schen dar stel lung 
des mensch li chen Kör pers, der wie fer ne län der auf ei ner 
schatz kar te ge färbt und be zeich net war.
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Ja cob schluchz te bei der glück li chen er in ne rung. ein 
trop fen lau war men was sers lan de te in sei nem na cken und 
lief an sei ner wir bel säu le hi nab. das Kit zeln war un er träg-
lich. die druck stel len wür den sich ent zün den, wenn er 
nicht auf ste hen konn te. druck ge schwü re, sta phy lo kokken-
in fek ti on, Krank heit.

das letz te, wo ran er sich er in ner te, war, dass er am spä-
ten abend das con rad’s ver las sen hat te, eine Bar in al-
pha bet city, in der man sich um ge fälsch te aus wei se ei nen 
dreck scher te. nach ei ner ewig lan gen sit zung im che mie-
la bor hat te er ver sucht, sich an eine tol le Fin nin aus sei nem 
Kurs he ran zu ma chen. doch nach sei nem fünf ten mo jito 
wur de sei ne Zun ge im mer lang sa mer. er hat te sich ver ab-
schie det, als er ge merkt hat te, dass sich die Fin nin mehr 
mit dem mo del ty pen hin ter der Bar un ter hielt als mit ihm.

so wie er ins Freie ge tre ten war, schien ihn sein ge dächt-
nis ver las sen zu ha ben. wie er von der Bar hier herge langt 
war, er in ner te er sich nicht.

Zum mil li ons ten mal ver such te er, sich ein sze na rio zu-
recht zu bas teln, in dem sich al les zum gu ten wen de te. am 
bes ten ge fiel ihm die Vor stel lung, dass es sich um ei nen 
stu den ten streich han del te, dass ihn ein paar Jungs mit ei-
nem an de ren stu di en an fän ger ver wech selt hat ten und die 
sa che aus ge ufert war.

er be gann zu wei nen. wo wa ren sei ne Klei der? wa rum 
hat te man ihm Jeans, schu he und so cken aus ge zo gen? die 
sze na ri en in sei nem Kopf wa ren so schwarz, dass sie kein 
licht zu er hel len ver moch te. er konn te sich nicht selbst an 
der nase he rum füh ren. so tief in der schei ße hat te er in 
sei nem jun gen le ben noch nie ge ses sen.

er schlug mit dem Kopf ge gen das rohr, an dem er fest-
ge ket tet war, als er ein ge räusch hör te – in der Fer ne schlug 
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eine tür zu. sein herz schlug ge nau so laut ge gen sei ne rip-
pen, und er wuss te nicht, ob er zu erst ein- oder aus at men 
soll te.

er wand sich hef tig, als er zwi schen den sich nä hern-
den schrit ten ein Klir ren hör te. Plötz lich dach te er an den 
hand wer ker im haus sei ner el tern, an das fröh li che Klim-
pern des schlüs sel bun des, der an sei ner hüf te hing. der 
dür re mr. dur kin, der im mer ein werk zeug in der hand 
hielt. er schöpf te neue hoff nung. ein Freund kam, um ihn 
zu ret ten, re de te er sich ein.

»hfff!«, schrie Ja cob hin ter dem Kne bel.
die schrit te er star ben. ein schloss schnapp te auf, und 

küh le luft streif te über sein ge sicht. der Kne bel wur de 
ge löst.

»dan ke! Vie len, vie len dank. ich weiß nicht, was pas-
siert ist. ich …«

Ja cob stieß un will kür lich den atem aus, als et was furcht-
bar har tes in sei nem Bauch lan de te. es war ein stie fel mit 
stahl kap pe, der sich durch sei nen ma gen di rekt bis zur wir-
bel säu le durch zu drü cken schien.

o gott, fleh te Ja cob wür gend, als sein Kopf über den Be-
ton bo den schramm te. lie ber gott, bit te hilf mir.
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2 Ja cob wur de an den hän den 
los ge bun den, etwa zwan zig 
schrit te über den Bo den ge-
schleift und auf ei nen sitz mit 
har ter leh ne ge drückt. licht 

blen de te ihn, als die au gen bin de auf ge schnit ten wur de, 
gleich da rauf wur den sei ne hän de er neut hin ter sei nem rü-
cken ge fes selt.

er saß in ei nem gro ßen, fens ter lo sen raum auf ei ner 
schul bank. Vor ihm stand eine alt mo di sche, lee re ta fel auf 
rol len, der mensch hin ter ihm strahl te eine Käl te aus, bei 
der sich ihm die na cken haa re sträub ten.

Ja cob schluchz te lei se, als ein Feu er zeug an ge zün det wur-
de. der schwa che, wür zi ge ge ruch von taba krauch er füll-
te die luft.

»gu ten mor gen, mas ter dunn ing«, sag te eine stim me 
hin ter ihm.

es war die stim me ei nes man nes, der voll kom men ver-
nünf tig, ei gent lich aus ge spro chen ge bil det klang. sie er-
inner te ihn an sei nen ehe ma li gen eng lisch leh rer, mr. man-
du cci, der an der hor ace-mann-schu le sehr be liebt war.

hey, mo ment. Viel leicht war das mr. mandu cci. er schien 
ei ni gen der männ li chen schü ler ge gen über im mer ein biss-
chen, äh, zu freund lich ge we sen zu sein. Könn te es sich um 
eine ent füh rung han deln? Jac obs Va ter war äu ßerst wohl-
ha bend.

sein ge fühl der er leich te rung grenz te ans un er mess li-
che. er be schloss, die sa che als ent füh rung ein zu stu fen. 
lö se geld, Frei las sung. o ja, bit te lass es eine ent füh rung 
sein, be te te er.
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»mei ne Fa mi lie hat geld, sir«, sag te Ja cob in dem Ver-
such, sich sei ne angst nicht an mer ken zu las sen, was ihm 
aber nicht ge lang.

»stimmt«, be stä tig te der mann freund lich. er hät te der 
spre cher ei nes Klas sik sen ders sein kön nen. »ge nau da rin 
liegt das Pro blem. dei ne el tern ha ben zu viel geld und zu 
we nig Ver stand. sie be sit zen ei nen mer ce des mcla ren, ei-
nen Bent ley – oh, und ei nen Pri us. wie um welt freund lich. 
ih rer schein hei lig keit hast du es zu ver dan ken, dass du hier 
bist. Zu dei nem leid we sen scheint dein Va ter sein Zwei-
tes Buch mo se, Ka pi tel 20, Vers fünf ver ges sen zu ha ben: 
›denn ich, der herr, dein gott, bin ein ei fer süch ti ger gott. 
Bei de nen, die mir Feind sind, ver fol ge ich die schuld der 
Vä ter an den söh nen.‹«

Ja cob zuck te hef tig auf der har ten schul bank, als der 
e del stahl lauf ei ner Pis to le sanft sei ne rech te wan ge strei-
chel te.

»Jetzt wer de ich dir ein paar Fra gen stel len«, sag te sein 
ent füh rer. »dei ne ant wor ten sind ent schei dend. du hast 
doch schon von der al les-oder-nichts-re gel ge hört.«

die Pis to le stup ste Ja cob kräf tig ins ge sicht, wäh rend 
der ham mer mit ei nem schar fen Kli cken ge spannt wur de.

»die ser test, den du über dich er ge hen las sen wirst, lau-
tet ›al les oder tod‹. Jetzt die Fra ge num mer eins: wie hieß 
dein Kin der mäd chen?«

wer? mein Kin der mäd chen? Ja cob war ver wirrt. was 
soll te das?

»r…r…rosa?«, ant wor te te Ja cob.
»rich tig. rosa. so weit, so gut, mas ter dunn ing. und 

wei ter: wie hieß sie mit nach na men?«
o schei ße, dach te Ja cob. abando? abr ado? ir gend was 

in der art. er wuss te es nicht. die lie be, dum me Frau, mit 
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der er Ver ste cken ge spielt hat te. die ihm nach der schu-
le das es sen hin ge stellt hat te. rosa, ihre war me wan ge an 
sei ne drü ckend, als sie ihm ge hol fen hat te, die Ker zen auf 
sei nem ge burts tags ku chen aus zu pus ten. wie so wuss te er 
ih ren nach na men nicht?

»die Zeit ist um«, sang der mann.
»abr ado?«, riet Ja cob.
»weit ge fehlt«, ant wor te te der mann an ge wi dert. »sie 

hieß ro sal ita cha var ria. sie war ein mensch, weißt du? 
sie hat te tat säch lich ei nen Vor- und ei nen nach na men. ge-
nau wie du. sie war aus Fleisch und Blut. ge nau wie du. sie 
starb letz tes Jahr. ein Jahr nach dem dei ne el tern sie raus ge-
wor fen hat ten, weil sie ver gess lich wur de, ging sie zu rück 
in ihr hei mat land. was uns zu un se rer drit ten Fra ge führt: 
aus wel chem land stamm te rosa?«

wo her, zum teu fel, wuss te der Kerl von ro sas tod? wer 
war er? ein Freund von ihr? er hat te kei nen spa ni schen ak-
zent. was soll te das hier?

»ni ca ra gua?«, ver such te es Ja cob.
»wie der falsch. sie stamm te aus hon du ras. ei nen mo nat 

nach ih rer rück kehr – sie wohn te in ei ner ein raum hüt te, 
die ih rer schwes ter ge hör te – muss te sie sich die ge bär-
mut ter he raus neh men las sen. in ei nem Kran ken haus der 
un ters ten Ka te go rie er hielt sie ver seuch tes Blut und steck-
te sich mit hiV an. hon du ras weist in der west li chen welt-
halb ku gel die höchs te aids-rate aus. wuss test du das? Klar 
wuss test du das.

Jetzt die Fra ge vier: wie hoch ist in hon du ras die durch-
schnitt li che le bens er war tung ei nes hiV-po si ti ven men-
schen nach der in fek ti on? ich gebe dir ei nen tipp. der 
wert liegt weit un ter dem in die sem land gel ten den wert 
von fünf zehn Jah ren.«
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Ja cob dunn ing be gann zu wei nen.
»ich weiß es nicht. wo her soll ich das wis sen? Bit te.«
»das funk ti o niert so nicht, Ja cob«, droh te der mann und 

schlug mit der mün dung sei ner waf fe kräf tig ge gen die 
Zäh ne des Jun gen. »Viel leicht habe ich mich noch nicht 
klar ge nug aus ge drückt. in die sem un ter richt zählt kein e li-
te hoch schul wis sen. es gibt kei ne tu to ren. Kei ne hilf rei chen 
stra te gi en, um dei ne Punkt zahl zu ma xi mie ren. du kannst 
nicht schum meln, und die er geb nis se sind end gül tig. dies 
ist ein test, für den du dein gan zes le ben lang hät test büf-
feln müs sen, doch ich habe das ge fühl, du lässt nach. also 
wür de ich ver su chen, et was kon zent rier ter nach zu den ken. 
die le bens er war tung von hiV-Po si ti ven in hon du ras! ant-
wor te! so fort!«
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